
Die Vorweihnachtszeit als Spenden-
zeit: Schon zum dritten Mal beteiligt
sich der Herzogenauracher Hörgerä-
teakustiker Günter Egger an der bun-
desweiten Geers-Hilfsaktion „Hörge-
räte für Afrika“. Bis Jahresende wol-
len er und seine Kollegen die Tausen-
der-Marke an gespendeten Hörgerä-
ten erreichen.

Herr Egger, wie läuft die Hilfsakti-
on in Herzogenaurach?

Günter Egger: Pro Jahr werden bei
mir so 15 bis 20 Hörgeräte gespendet.
Ich teste diese auf
ihre Funktionstüch-
tigkeit. Gerade bei
älteren Geräten ist
es manchmal
schwierig, noch Ersatzteile zu bekom-
men. Manchmal kann man auch aus
zwei defekten Geräten ein funktionie-
rendes machen. Ich schicke die Hör-
geräte dann an die Geers-Zentrale,
von wo aus sie nach Namibia weiter-
geleitet werden.

Wieso wollen Sie mit der Spenden-
aktion gerade die Kinder in Afrika
unterstützen?

Egger: In Namibia haben die Men-
schen wirklich nichts. Kinder sind
die Zukunft, aber behinderte, schwer-
hörige Kinder haben überhaupt kei-
ne Chance, etwas zu lernen. Ohne
Ausbildung sind diese allerdings gar
nichts und landen auf der Straße.

Wie funktioniert überhaupt diese
Spendenaktion?

Egger: Bei uns in Deutschland kos-
tet ein Kassen-Hörgerät mindestens
750 Euro. Wegen der sich ständig wei-
ter entwickelnden Technik und der

jüngsten Digitali-
sierungswelle wer-
den Hörgeräte in
Deutschland in der
Regel nach sechs

Jahren durch neuere ersetzt. Auch
wenn die älteren Geräte weniger
Komfort bieten, leisten sie in Nami-
bia wertvolle Dienste. An der Hilfsak-
tion können sich sogar Angehörige
von Verstorbenen beteiligen, wenn
sie nicht mehr benötigte Hörgeräte
weitergeben wollen. Die Geräte kön-
nen bei mir im Geschäft, Hauptstra-
ße 53, abgegeben werden.

Interview: FRANK HEIDLER

SchachgegenLangeweile
HERZOGENAURACH — Über-

raschung beim Begegnungsnach-
mittag zwischen syrischen Flücht-
lingen und Herzogenaurachern:
Horst Habermann, Vorsitzender
des Schachklubs, kam vom
benachbarten Schachklub in den
Saal der Freien evangelischen
Gemeinde und brachte als
Geschenk zwei Schachspiele mit.
Sie sollen dazu dienen, die langen
Tage in der Turnhalle der Berufs-
schule erträglicher zu machen.
Die Spiele wurden gerne und dan-
kend angenommen.

Einige Bauanträge
OBERREICHENBACH – Die

nächste Grundstücks- und Bau-
ausschusssitzung findet am Diens-
tag, 9. Dezember, um 17 Uhr in
der Gemeindekanzlei Oberrei-
chenbach statt. Es geht insbeson-
dere um einige Bauanträge.

Bauausschuss trifft sich
AURACHTAL – Am Montag, 8.

Dezember, findet um 19.30 Uhr
eine Bau- und Umweltausschuss-
sitzung der Gemeinde Aurachtal
statt. Im VG-Gebäude geht es
unter anderem um Bauanträge.

Qualitätskälber im Blick
HERZOGENAURACH / HÖCH-

STADT — Die Jahreshauptver-
sammlung der Kreiszuchtgenos-
senschaft Fürth/Erlangen-Höch-
stadt findet am Montag, 8. Dezem-
ber, um 19.30 Uhr im Gasthaus
„Zur Krone“ in Hüttendorf statt.
Das Hauptreferat hält Anna-
Maria Miller zum Thema „Wie
erzeuge ich Qualitätskälber?“.
Der Stand der Rinderzucht im
Vereinsgebiet ist ein weiteres
geplantes Thema.

Der Kaiser geht ins Exil –
es lebe die Deutsche Repu-
blik! Im letzten Teil unserer
Serie über Postkarten-
Motive aus dem Ersten
Weltkrieg geht es um die
Postkarten, die sich kurz
vor und nach Kriegsende
mit der kommenden Zeit
beschäftigen.

HERZOGENAURACH –
150 Postkarten mit illust-
ren Darstellungen aus dem
Ersten Weltkrieg umfasst
die Sammlung des Herzo-
genaurachers Christoph
Daßler. Der „historische
Christoph“, gelernter Tuch-
macher und späterer
Schuhfacharbeiter, hatte
seinen Söhnen Fritz (Leder-
hosenfabrikant), Rudolf
und Adolf (Gründer der Fir-
ma GEDA=Gebrüder Daß-
ler Schuhfabrik, aus der
später adidas und Puma
hervorgingen) Heimatliebe
und historisches Verständ-
nis mit in die Wiege gelegt.

Seine Postkarten spie-
geln die deutsche Geschich-
te der Jahre 1914 bis 1919
wider, zeigen die euphori-
sche Begeisterung bei
Kriegsausbruch, aber auch
die Hungerjahre und den
Zusammenbruch ab 1918.

„Innigst geliebt“
Christoph Daßler, alles andere als

ein Revolutionär, hat der Nachwelt
auch Karten aus diesen unruhigen
Tagen nach dem Ende der Monarchie
erhalten. Sein Sohn, Unteroffizier
Fritz Daßler (Adresse „zur Zeit beur-
laubt“, 1918) hat Ende November
1918 eine als Todesinserat gestaltete
Karte erhalten: Verstorben sei nun
der „innigst geliebte“ Militarismus:
Das Inserat ist unterzeichnet von

„Familie Sozi“ und von „Neu-
Deutschland“.

Eine Bild-Postkarte an Adolf Daß-
ler („Infantrist Feldrekrutendepot, 3.
Kompagnie“ vom Oktober 1918 zeigt
einen deutschen Soldaten, der aus
einem Fenster grüßt. Zwischen den
schwarz-weiß-roten Nationalfarben
stehen die Worte „Parole Frieden“
und darunter steht: Der Friede ist da,
wir kehren zurück – bald lacht uns
wieder der Heimat Glück.

Auf einer anderen Karte schüttelt
ein deutscher Soldat einen Baum, von

dem Herrscher-Kronen fallen. Die
Karte ist betitelt: Es wird Friede -
wenn im Herbst die Kronen fallen.

In der Sammlung gibt es auch zwei
Karten, die auf die Abdankung von
Kaiser Wilhelm anspielen, der am 9.
November 1918 ins Exil nach Holland
gegangen war. Auf der einen Karte
heißt es: „Ziemlich gut erhaltener
Thron, nur an Selbstverbraucher bil-
lig abzugeben“. Statt einer Krone
hängt ein bürgerlicher Zylinderhut
über dem wackeligen Stuhl, der den
einstigen Thronsessel symbolisiert.

Die Abbildung mit dem
Titel „Willem“ (das hollän-
dische Wort für Wilhelm)
zeigt Kaiser Wilhelm als
armseliges Männlein mit
holländischen Holzschu-
hen an den Füßen, der nach-
denklich hinaus aufs weite
Meer schaut und dort vor
der untergehenden Sonne
(deutsches Reich) nur
gesunkene Schiffe sieht.

Rotes Monster
Schließlich sieht man

den Kaiser, bürgerlich
gekleidet, mit einer Reiseta-
sche und der Aufschrift
„Express nach Holland“.
Drohend hinter ihm und
der Aufschrift „Es lebe die
Republik“ steht ein rotes
Monster in der typischen
Arbeiterkluft jener Jahre.

Und was passierte am
Kriegsende in Herzogenau-
rach? Am 11. November
1918 wurde auch hier die
republikanische Verfas-
sung ausgerufen. Es grün-
deten sich Arbeiter- und
Soldatenräte, deren Ein-
fluss sich jedoch weitge-
hend auf Petitionen an die
größte Schuhfabrik am Ort
richtete, nämlich die „Ver-
einigten Fränkischen

Schuhfabriken“.
Bei den Kommunalwahlen 1919

setzte sich der 61-jährige Gerichtsas-
sistent Wilhelm Bausch als Bürger-
meister in Herzogenaurach durch, der
gemeinsam von der gemäßigten Kon-
servativen Bayerischen Volkspartei
(BVP) und der ebenfalls konservati-
ven Deutschen Volkspartei (DVP) auf-
gestellt worden war. Erstmals waren
bei dieser Wahl auch Frauen aufgeru-
fen, ihre Kreuze auf den Wahlzetteln
zu machen.

KLAUS-PETER GÄBELEIN

HERZOGENAURACH — Mehrere
wichtige Aufgaben hatte die alljährli-
che Weihnachtsfeier der Stadtjugend-
kapelle Herzogenaurach am ersten
Advent im Vereinshaus.

Laut Präsident Werner Meschede
steht an erster Stelle die Einstimmung
auf die Weihnachtszeit. Musiker ver-
schiedener Ensembles sorgten für den
passenden musikalischen Rahmen.
Das Schülerorchester servierte klassi-
sche Weihnachtslieder. Das Jugendor-
chester unterhielt mit Rock- und
Popnummern. Auch kleine Gruppen
zeigten ihr Talent. Die Jüngsten
waren zwei Melodicaspieler, welche
die Feier mit dem Stück „Morgen
kommt der Weihnachtsmann“ eröffne-
ten. Die ältesten Interpreten waren
Mitglieder des Flöten- und Klarinet-
tenregisters, die damit die Bläserphil-
harmonie vertraten.

Der zweite Punkt, den eine Advents-
feier erfüllen müsse, ist laut Werner
Meschede das Bedanken. Der Präsi-
dent nutzte die Gelegenheit, dass die
Vereinsmitglieder so zahlreich erschie-
nen waren, um ausführlich Dank und
Lob zu verteilen. Dabei würdigte er
alle jene Mitglieder, Eltern, Musiker,
Sponsoren und Helfer, die mit ihrem
Einsatz dafür sorgten, dass die Stadt-

jugendkapelle in ihrer Form bestehen
könne und für die Zukunft gewappnet
sei. Auch Herzogenaurachs Bürger-
meister German Hacker, der zusam-
men mit dem stellvertretenden Land-
rat Christian Pech Ehrengast war,
nutzte den Anlass, um den Mitglie-
dern und dem Präsidium des Vereins
seinen Dank auszusprechen: Die
Kapelle könne man heute mit einem
mittelständischen Unternehmen ver-
gleichen, das ehrenamtlich geführt
werde, so German Hacker, der damit
die Arbeit aller vorherigen und aktuel-
len Vorstandmitglieder lobte.

Bescherung für Musiker
Der letzte und dritte Aspekt, der

auf einer Weihnachtsfeier nicht feh-
len dürfe, war natürlich die Besche-
rung. Dabei bekamen nicht nur die
aktiven Jungmusiker und ihre Ausbil-
der Geschenke vom Verein überreicht.
Auch das Präsidium und der musikali-
sche Leiter Norbert Engelmann erhiel-
ten von der Bläserphilharmonie Prä-
sente.

Gleichzeitig wurde der Vorstand
spontan in einen Sketch verwickelt,
der das Publikum zum Abschluss der
Feier erheiterte. Außerdem erhielten
zahlreiche Musiker ihre Leistungsab-
zeichen in den Stufen Junior, Bronze,

Silber und Gold sowie die Urkunden
zu den erfolgreich abgeschlossenen
Wertungsspielen im Sommer in Roth.

Die Vergabe der Leistungsabzei-
chen war wie in jedem Jahr ein wichti-
ger Punkt, da sich hier das Engage-
ment der Instrumentalschüler zeigt.

Besonders erfreulich war es des-
halb, dass 17 Anfänger das Juniorab-
zeichen und sechs das Bronzeabzei-
chen erfolgreich bestanden haben.

Herausragend waren Tim Schnei-
der (Schlagzeug), der das Silberabzei-
chen erhielt, sowie Falk Töpperwien

(Posaune) mit dem Goldabzeichen.
Die Adventsfeier war einmal mehr
nicht nur eine Traditions-Veranstal-
tung, sondern ein abwechslungsrei-
cher musikalischer Nachmittag, der
die vielfältige Orchester-Arbeit wider-
spiegelte. KATHARINA RUPPERT

Ein offenes Ohr für die Not Behinderter
Hörgeräteakustiker Egger aus Herzogenaurach sammelt Altgeräte für Kinder in Namibia
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Günter Egger mit einem ausgemusterten Hörgerät. Foto: Anestis Aslanidis

KÄSTEL — Die Kästler Garten-
schänke lädt am kommenden zweiten
Adventssonntag in die Wirtsstube zu
einem besinnlichen und unterhaltsa-
men Nachmittag ein.

Vielleicht tanzen sogar die Schnee-
flocken, wenn die gemütliche Wirts-
stube öffnet. Mit „Advent, Advent,
der Kranz der brennt" zeigt Hans Mey-
er – er wird von Werner Huth auf der
Geige begleitet – seine Sicht auf die
Wahrheiten dieser „besinnlichsten“
Jahreszeit, mal mit Lyrik, mal Prosa,
lustig-originell, auch ein wenig
zynisch.

Tee und Winterbier
Erika Liebscher-Grund serviert

besondere süße wie pikante Köstlich-
keiten, dazu Getränke wie Kaffee,
Tee, Glühwein bis hin zu Winterbier
und exklusiven Weinen.

Die Wirtsstube ist am Adventssonn-
tag, 7. Dezember, ab 14 Uhr geöffnet,
um 15 Uhr beginnt die Veranstaltung.
Der Eintritt kostet 8 Euro. Es wird um
eine verbindliche Reservierung per
Mail unter kaestler.grund@web.de
gebeten. jun

Die Absolventen des Juniorabzeichens mit Präsident Werner Meschede, Bürgermeister German Hacker, dem musikalischen
Leiter Norbert Engelmann und Vizepräsident Peter Persin (v. re.). Foto: Wolfgang Niewelt

IN KÜRZE

Gedanken zur
Besinnungszeit
Kästler Gartenschänke
lädt in die Wirtsstube ein

Die Niederlage im Krieg ist auch das Signal, dass die letzte Stunde des Kaisertums in Deutschland
geschlagen hat. Kaiser Wilhelm setzt sich nach Holland ab. Foto: Johnston

Ein „gut erhaltener Thron“ ist günstig abzugeben
Letzter Teil der Serie über Postkarten im Ersten Weltkrieg: Viele Motive setzen sich mit der neuen Zeit auseinander

Zwischen Klassik und Pop
Weihnachtsfeier bei der Stadtjugendkapelle mit Ehrungen
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